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von der Insel Boavista Insel und drei von Sao Vicente wurden mit einem Satelliten-Sender und 
Sensoren, die eine Reihe von Parametern messen, ausgestattet. Neben der GPS-Position werden 
Druck (Äquivalent für Tauchtiefe), Temperatur, Salzgehalt und bei einigen auch gelöster Sauerstoff 
gemessen. Somit dienen die Schildkröten als multidisziplinäre Messplattform mit ähnlichen 
Funktionen wie die Gleiter, die von anderen Gruppen am IFM-GEOMAR eingesetzt werden. Nach 
den ersten drei Wochen des Experiments ist Eizaguirre sehr optimistisch: „Die Qualität der Daten 
ist sehr gut. Wir haben beispielsweise Tauchtiefen zwischen 10 bis 100 Meter übermittelt 
bekommen“. Er hofft, dass die Sensoren auf den Schildkröten bleiben, da sie versuchen, sie zu 
loszuwerden. Die Geräte sind sehr robust und mit Kosten zwischen 7.000 - 12.000 Euro pro Gerät 
immer noch erschwinglich. „In der Nähe der Inseln haben wir überdies eine gute Chance, um sie 
wiederzufinden“, hofft der Wissenschaftler. Derzeit ist sein Doktorand Victor Stiebens auf den 
Kapverden, um weitere Proben von Schildkröten zu gewinnen. „Von Mitte Juli bis September gibt 
es eine gute Chance, weibliche Schildkröten bei der Eiablage am Strand zu finden", sagt 
Eizaguirre. Aber es ist auch eine gefährliche Zeit für die Freiwilligen, die die Schildkröten aber 
auch die Forscher zu schützen. „Letztes Jahr wurden wir von Jägern mit einer Machete bedroht. 


